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Einrückungsgebühr für Lbwalden: 
Tie einspaltige Pelitzeile oder deren Naum . 8 Rp. 

Bei Wiederholungen entsprechender Rabatt. 
Für Inserate von auswärts: 

Tie einspaltige Peiitzeile oder deren Raum . 1V Rp 
Bei Wiederholungen entsprechender Rabatt. 

G r a t i s - B e i l a g e : 
Illustrierte« „ Z o n n t a g s b l a t t " 

Inserate von auSwötts nehmen für unS entgegen die Annoncen-Expeditionen der Herren Haasensteiu ck Vogler. Rudolf Wolle und Orell &8HH 4- Sie. in Bern. Zürich. Luzern 
Basel. Lausanne. Gens. Berlin. Leipzig. Dresden. München. Hamburg. «Frankfurt a. M.. Strasiburg und Wien. — A»l»» Kch»»I» Aelt»»,,» für »«» A«f»r»t«».?,rl,yr. 

* 
* * T e r A r o n l e i c h n a m s t a g 

zeichnet sich vor allen andern kirchlichen Festen 
dadurch aus, daß er den Gottesdienst, der sonst 
in den gnveihten Hallen« der Tempel geseiert 
wird, auf die Straßen und aus die öffentlichen 
Plätze verpflanzt. Nie kommt die Glaubenslehre, 
daß es neben der innern auch eine äußere Gottes-
Verehrung gibt, so plastisch und so greifbar zum 
Ausdruck, wie durch die Feier des Fronleichnams-
festes mit seiner erhebenden Prozession. Nie tritt 
aber auch eine andere tiefe Wahrheit so hell leuch-
tend zu Tage wie jani Fronleichnamsfeste. Es 
ist dies die Wahrheit, daß Glaube und Religion 
nicht nur im Innern der Kirche zu bekennen und 
zu betätigen s ind, sondern daß sie den ganze» Men-
schen ersassen, umfasse» und beherrschen sollen. Sie 
bedingen und begründen die Welt- und die Le-
bensanschaming des Menschen. Sie sind dem Chri-
sten Maßstab und Richtschnur im öffentlichen Le-
ben so gut wie im privaten und im individuellen 
Leben. 

Alles, was zu einer imposanten äußern Fest-
seier gehört, wird am Fronleichnamstage in den 
Dienst des katholischen Kultus gestellt. GefchützeS-
donner, Glockenklang, Musik und Gesang, Blu-
men- und Laubgewinde — all' das und vor Allem 
auch die langgestreckten Reihen des andächtig be-
tenden Volkes geben dem FronleichnamStage sein 
eigentümliches und weihevolles Gepräge und sei-
nen Charakter voll Feierlichkeit, voll Poesie und 
voll unvergeßlicher Jugenderinnerungen. Bewah-
ren wir dem FronleichnamStage und seiner Pro-
zession den ganzen Farbenreichtum, der sie zu 
einem Bild von anmutsvollem Zauber gestaltet. 
Wir leben in einer etwas prosaischen Zeit. Alles 
wird nach seinem Praktischen, materiellen und 
greifbaren Werte bemessen und eingeschätzt. Dem 
idealen Sinn und Streben wird nur noch ein 
enges und bescheidenes Plätzchen eingeräumt. Am 
Fronleichnamstag kommt der Idealismus in sei-
nem tiefsten und weihevollsten Gehalte zur Gel-
tung. Halten wir die Fronleichnamsfeier hoch! 
Sie bildet ein öffentliches Glaubensbekenntnis und 
einen Gradmesser sür das religiöse Denken und 
Fühlen einer katholischen Bevölkerung. 

Wie glanzvoll gestaltet sich die Fronleichnams-
seier in großen, vorwiegend katholischen Städten, 
wie z. B. in Wien, München, Köln und Frei-
bürg im Breisgau! Aber auch in Städten mit 
einer mehrheitlich nicht - katholischen Bevölkerung 
wird die FronleichnamSProzession mit der ganzen 
Prachtentfaltung des katholischen Kultus abgehal-
ten und sie bewegt sich dort durch die Ttraßen 
und die öffentlichen Plätze mitten unter einer 
respektvollen Zuschauermenge, welche großen Teils 
nicht katholischen Bekenntnisses ist. So geschieht 
es beispielsweise in Frankfurt am Main, in Mann-
heim und Karlsruhe. Doch nicht in volkreichen 
Städten, sondern in Flecken und Dörfern und selbst 
in bescheidenen Landgemeinden und in entlegenen 
Bergtälern entfaltet sich, sei es glänzend und 
prächtig oder sei es in schlichtem, aber doch schmu-
kem Gewände die Fronleichnamsfeier. Dieselbe 
kennzeichnet sich eben dadurch, daß man Alles aus-
bietet, um diese Feier würdig und erhebend zu 
gestalten und daß Natur und Kunst mit allen 
Gaben, die sie uns schenken, in den Dienst des eu-
charistischen Gottes gestellt werden. 

Als das Fronleichnamsfest in der Kirche ein-
geführt wurde, war eben am Himmel der katho» 
iichen Gelehrtenwelt ein hell leuchtender Stern 

aller erster Größe aufgestiegen in der Person des 
heiligen Thomas von Aquin, Er hat das Of-

fiziuni oder die Lithurgie des Fronleichnamsfestes 
und damit ein Kunstwerk erster Güte geschaffen. 
Er hat jene wunderbaren Hymnen gedichtet, welche 
die tiefsinnigsten Gedanken in eine poetische Form 
von wunderbarer Anmut kleiden. Dieser große 
Philosoph und Kirchenlehrer war also eigentlich 
derjenige, der zuerst und am Meiste» beigetragen 
hat, n»i das Fronleichnamsfest mit dem reichsten 
Schmucke zu umgeben. Wer zur Zierde und zur 
Feier des Fronleichnamsfestes mitwirkt, solgt also 
den Spuren eines der größten und der edelsten 
(Mister aller Jahrhunderte. 

So inögen denn die Geschützessalven widerhallen 
an den Felswänden. Die Glocken mögen in fest 
lichem Klänge über Berg und Tal ertönen. Musik 
und Gesang mögen in reinster Harmonie der Fest-
sreude zum hellklingenden Organe dienen. Der 
Duft der Blumen möge mit den« Dust der Weih-
rauchwolken sich mischen! Segenspendend zieht der 
Weltheiland durch die Straßen unserer Dörfer, 
wie er einst durch die Fluren und die Gefilde, 
von Palästina geschritten ist* „Wir haben einen 
Altar" — ruft der Apostel begeistert aus. Freuen 
wir uns dessen immerdar, aber ganz besonders 
am ^ronleichnainStan • 

E i d g e n o s s e n s c h a f t . 
Linkvusrige Bierwaldstätterseebahn. Herr Bun-

deSrichter Dr. Schmid schreibt im „Urner Wo-
chenblatt": „Es beschleußt uns ein eigentümliches 
Gefühl, wenn wir alte Erinnerungen dieser un-
glücklichen linksusrigen Bierwaldstätterseebahn in 
uns wachrufen, z, B. der Kamps im Nationalrate 
bei Erteilung der ersten Konzession an Lnssi, wo 
der Schreiber dieser Zeilen, im Verein mit seinen 
Freunden, .Herrn Nationalrat M i n g, siegreich die 
Klinge kreuzte mit Hrn. Rationalrat Heller, Lu-
zern, welcher die Zukunft seiner lieben Vaterstadt 
durch die von den Abgeordneten der „Länder" 
patronisierte Bahn ernstlich gefährdet erachtete. Und 
als wir siegesstolz vor Tchluß der Sitzung die 
Heimreise antraten und infolge eines von Ratio-
nalrat Scheuchzer (?) provozierte» Namensaufru-
ses unser Sitzgeld sür den Samstag einbüßte«, 
fanden wir Trost in dem Gedanken, daß auch un-
ser Gegner das gleiche Los mit uns teilte. Bei 
Beratung der zweiten Konzession an Eamenzind 
kamen wir im Nationalrate mit unserm werten 
Kollegen Niederberger wegen der Sitzfrage in Wi-
derstreit; der lsieg verblieb glücklicherweise dem 
ehrenwerten Vertreter von Nidwalden. Uri mußte 
sich gegenüber dem einstimmigen Kommissionsan-
trage mit einem Achtungserfolg begnügen. Die 
Freundschaft zwischen Nidwalden und Uri erlitt 
durch diesen Wettstreit keine Trübung, die beiden 
Vertreter söhnten sich bei einer Flasche nicht alko-
holsreien Getränkes rasch aus und bedauerten nur, 
den Vertreter von O b w a l d e n dabei missen zu 
müssen." 

Rationalratsproporz. Laut Blättermeldungen ist 
die Unterschriftenzahl sür die Initiative bereit» 
auf 100,000 gestiegen. 

Die Reubewaffnung der Infanterie soll doch 
etwas in die Ferne gerückt werden. Aus Bern 
wird berichtet, daß die bundesrätliche Botschaft, 
betreffend die neue Bewaffnung der gewehrtragen-
den Truppe» vor den eidgen. Räten erst in der 
Herbstsession verhandelt wird. Die- Verschiebung 
erweist sich als unvermeidlich, nicht nur aus par-
lamentarischen. sondern auch ans technischen Grün» 
den. Mehrere Einzelheiten der Gewehränderung 
sind noch einer genaueren Prüfung zu unterzie-
hen; eine kurze Frist von wenigen Monaten würde 

die Aufgaben der maßgebenden Behörden sehr er» 
leichtern. 

langt nicht! Der Bundesrat nnterbreitete 
der Bundesversammlung Nachtragskreditbegehren für 
•da« lausende Jahr im Gesamtbetrage von Fr. 
1,058,603. Bon dieser Summe fallen jedoch Fr. 
(>49.72:1 auf zwei besondere Bundesbeschlüsse. Als 
eigentliche Nachtragskredite verbleiben demnach Fr. 
402,880. 

Zentralschweizer. Turnverdand. lEing.) Der 
nächste Sonntag wird sür die Turner der Zentral-
schweiz von größerer Bedeutung sein. Die Bereine 
rücken zu Fuß auf die prachtvolle Höhe von 5ÖK« 
chaelskreuz, um dort ihr 25jähriges Berbandsjnbi» 
läum zu feiern; gleichzeitig findet für die das eid-
genössische Turnfest in Lausanne besuchenden Ber-
eine eine Inspektion statt. 

O b w a l d e n . 
Aus den Verhandlungen des Regierungs-Rates 

vom 2. Juni 1909. Die Generaldirektion der 
Bundesbahnen übermittelt zur Vernehmlassung ge-
genüber dem schweizer. Eisenbahndcpartement ein 
Projekt für Einführung der elektrischen Beleuch-
tung auf der Station Kerus-Kägiswil im Voran-
schlag von Fr. 900. — Der Staatsrat deS Kan-
tons Neuenburg gibt Kenntnis, daß das Präsidium 
seiner Behörde für das Jahr 1909/10 dem Herrn 
Louis Perrier und das Vizepräsidinm dem Hrn. 
Eduard Droz zugeteilt worden sei. — Dem schweiz. 
Landwirtschastsdepartement wird auf seine dies-
fällige Anfrage mitgeteilt, daß hierorts bisher kei-
nerlei Bewilligungen zur Einfuhr von ausländi-
schein Fleisch und Fleischwaren erteilt ivorden seien. 
— Eine Offerte des jeidgen. Departementes des 
Innern, betr. die Abgabe einer beschränkten An-
zahl Exemplare des Bilderwerkes Lebet über die 
nützlichen Vögel zu Handen der Volksschulen wird 
zur Erledigung dem Erziehungsratspräsidium über-
wiesen. — Ebenso wird der Erziehungsrat beaus-
tragt, über das Gesuch des Vereins schweizer, 
abstinenter Lehrer, um Gewährung eines Beitra-
ges an die Herstellungskosten eineS Lehr- und 
Lesebuches, betitelt „Aus frischem Quell", Antrag 
zu hinterbringen. — Aus die Anzeige über den 
Hinscheid des Hrn. alt-Regierungsrat Fllleler in 
Stans wird den Angehörigen das Beileid ansge-
sprachen. — Das Elektrizitäts-Werk Luzern-Engel-
berg teilt mit, daß es an seinem Standpunkt, betr. 
die Abgabe von Strom an das Kernserwerk, zu 
Handen außerkantonaler Abnehmer beharren müsse. 
— Der Gemeinde Sächseln wird Bewilligung er-
teilt, während den folgenden 10 Jahren die je-
weiligen Wirtschaststaxen an die Kosten einer 
Schulhausbaute auf dem Flüeli verwenden zu 
dürfen. — Den Anträgen der vorberatenden Kom.-
Mission über das Auskunftsbegehren des eidgen. 
JnstizdepartementeS, in Sachen der an letzter 
Landsgemeinde angenommenen Berfasfungsänderun-
gen wird beigestimmt. — Dem eidgen. Departe» 
ment des Innern wird die Erklärung abgegeben, 
daß man mit der Freizügigkeit der Maturitätszeug-
nisse einverstanden sei. — An die Kosten der letz-
ten Volksmission in Tarnen, wird aus dem sogen. 
Missionsfond ein Beitrag von Fr. 100 ausgerichtet, 
immerhin init dem ausdrücklichen Vorbehalt, daß 
inskünftig derartige Bcranstaltungen aus genann-
teni Fond nicht mehr unterstützt werden.. — Dem 
Hrn. Frühmesser Joseph Forster von Waldbeuren, 
Baden, in Kerns, wird die rechtsförmliche Nie-
derlassung bewilligt. 

Das Telephon weist immer höhere Verkehrszif-
fern auf, besonders seit auf der Linie Samen-


